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terung der Perspektive, dıe elıgıon N1IC| mehr auf se1ıne großen relıg10nssozliologıschen Studıen
alleıne als stabılısıerenden Faktor deutet, sondern weıtgehend en (S der WE dıe
NU) uch dıe ıhr innewohnende Ta) ZUI Verän- Abschnıtte ber »nıchtorganısıierte elıgıon In
derung erkennt aTiur STe N1IC! uletzt der der modernen Gesellschaft« (S 167-169) und dıe
wıissenschaftlıche Weg Talcott Parsons (vgl »Zukunft der Religion« (S 175—180) eIwas urz
und ann der »Spate« Parsons). ausfallen. Der Bereıch der sogenannten »NCUuUECN

Relıgiosität«, dıe vielfach als »ambıvalent, VasCcDer and ist gul lesbar und uch Tür den SOZ1O- und vagabundıerend« (Roman Bleistein) CI -logısch wenıger vorgebildeten Leser verständlıch
Kehrer stellt jedem Problemzusammenhang scheınt, omMm als Gegenstand der Relıgionsso-

zı1ı0logıe och nıcht genügen! ZUL Geltungdıe wichtigsten Theorien und Dıskussionsansätze elıgıon ist für dıe Sozliologıe eın »schwierıgerVO  = WOo selbst ıne Option SUC!| seiıne
Entscheidung einsichtıg machen un: be- Gegenstand« (S Religionssoziologıe ist als

sozlologische Dıszıplın ıne Erfahrungswissen-gründen: So {wa 1mM zweıten SC}  N auf schaft (S 2 dıe dem Ostula: der Objektivıtätdıe ebenso prekäre WIE ausufernde Debatte ZUTr
Definıtion VoNn Relıgion eingeht (S > Keh- verpflichtet ist S 3/4) un! in der elıgıon ıne

Außerung des menschlıchen andelns S1e. (SLGN: verweılst 1er auf das Hauptproblem, dıe Ent- 9 S1e muß sıch VON bekenntnishaften Nische1-scheidung zwıschen funktionaler Definıtlion (dıe
Sagl, Was Relıgıon leistet) und substantıeller De- dungen, VOIN kämpferisch gläubıger WIE ungläubı-

SCI Haltung freihalten (S 2 ’ Was natürlıch N1C|finıtıon (dıe sagl, W das elıgıon ist, vgl 21) el daß der Relıgionssoziologıe selbst ndıffe-ach wägung VO  e PTO und cContra der beıden
Ansätze entscheıidet sıch für ıne substantıielle rent der ungläubıg se1ın müßte TENNC| mussen

dıe Gegenstände, auf dıe sıch das relıg1öse Han-Definıtion 1mM Sınne VO  — Spıro »Relıgion deln bezieht ott der dıe Iranszendenzist ıne Instıtution, welche Aaus kulturell geformter
Intera  10N mıt kulturell postulıerten über- ausgeschlossen bleiben Religionssoziologıe muß

methodologısch atheıstisch verfahren (S 1Dmenschlıchen Wesen besteht.« S 21) Der ezug /u dem ist Sozlologıe PCI ıne krıtısche,Jenseıtigen Wesen gehört für Kehrer NnOtwen-
dıg einer Definıtion der elıgıon, den hinterfragende Wiıssenschafit, für dıe uch elıg1ö-

Autorıtäten und dogmatısche Lehrsysteme ke1-Gegenstandsbereıic klar abgrenzen und dıe ahl us darstellen Dies sollte der eologeder unüberprüfbaren Annahmen reduziıeren
können (S 26/27) edenken, amı N1IC! Enttäuschungen der

unlıebsamen Überraschungen omm: Ist De-
Sachlıch wıird INan dieses uch aum reıt, sıch darauf einzulassen, ann dıe Begegnung

grundlegende Eınwendungen machen können. mıt der Religionssoziologıe für ıh; spannend und
Komprimilerungen sınd 1mM Hınblick auf den be- Eıinsiıchten ührend werden. Denn BCIA-
grenztien Umfang eiıner olchen Ekınführun nıcht de dıie pannungen erweısen sıch allemal ergiebig

vermeıden: So, WCNN IWa Max ebers heo- für den Erkenntnisfortschritt Und alleın darum
re der Moderne NUT Leıtfaden seiıner »Prote- hat der Wissenschaft gehen
stantıschen Ethık« vorgestellt wırd und der 1C| Lothar Bily, Benediktbeuern

ogmati
ersten Kapıtel wırd ausführlıch dıe atl chöp-Pena, uan Rutiz de la, Teologia de Ia CreacıoOn

(Reihe Presencıia Teologica 24), Verlag Sal Terrae, fungslehre dargestellt un! dıe eigenständıge Ent-
Santander 19806, 279 wicklung sraels 1m Vergleıch den Mythen der

Im Vorwort mac| V{. dıe interessante, dıe relıg1ıösen Umwelt herausgearbeıtet. Hervorzuhe-
Isolatıon der Theologıe 1Im Kreıls der 1issenschaf{i- ben ist dıe umsıchtige Exegese VON Gen 1,1—-2,4
ten bezeichnende Feststellung, daß 1Im Gegensatz Dem mythıschen Tatbericht sStTe der ihn inter-

den 500er und 60er Jahren (Evolutionismus, pretierende Wortbericht gegenüber. Dem polyt-
Humanı generis!) In den folgenden Jahrzehnten heıistischen, pessimıstischen Fatalısmus der Um:-
dıe Schöpfungslehre auf eo Anthropologıe elt stellt der Jüdısche Glaube den geschichtlıch
duzıert wurde, ohl d Uus ngs der Theologen VOT aktıven (während dıe Götzen Passıv sind), nıcht
einem espräc| mıt materlalıstıschen ystemen, NUT ordnenden, sondern UTrC! das Wort Schalfien-
von denen S1e wenıg verstünden. Damıt verliere den ott Bundesschluß und ChÖöp-
ber uch dıe Anthropologıe ihre Grundlage. Im fungstheologıe bılden ıne iInnere Eıinheıt Im
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Kap wıird dıe chöpfung VO  ! chrıstologıscher Möglıchkeıt göttlıchen ırkens ın der Welt
Perspektive her gedeutet: Vor em werden Wenn UT das Problem veranschauliıchen
Kor SS Kol Eph 1,3—-14 und der Joh- auf urbıtftfe der ohanna Franzıska han-
annesprolog umsıchtig ausgelegt. DiIie eıgentlı- tal sıch das Beın eines adchens verlängert hat,
hen bıblıschen Schöpfungsaussagen S1e. V1 äßt sıch empiırısch L11UTI der rühere Zustand und
N1IC: In Gen 17 sondern in Joh Hervorgehoben das Ergebnis (die Heilung) feststellen, ber pr1ın-
wırd der optimıstısche Grundton als Konsequenz zıpıell NIC! der Vorgang Auch ıne Totenerwek-
des Schöpfungsglaubens; allerdings cheınt VT kung äßt sıch prinzıpiell NIC| mıt einem AUS-

daraus uch einen innerweltlıchen Fortschriutt her- schheblıc transzendentalen ırken (jottes VCI1-
einbaren.zuleıten. Im Kap werden anhand eınes DC-

schichtliıchen Durchblickes dıe Entfaltung un! nier (uestiones Fronterıizas (angrenzende
Vertiefung der Schöpfungstheologıe herausge- Fragen) wırd Zzuerst dıe pannung zwıschen
stellt Schöpfungsglauben und Erfahrung des Übels be-

TIThematisıert werden dıe nhalte der auDens- handelt Vf. gibt eiınen eindrucksvollen Überblick
symbole, dıe re der Apologeten (Geschöpf- ber dıe Infragestellung der Exıstenz Gottes
1C  (l der Materıe, gule ualıta der ChÖöp- gesichts des e1ds, ze1g ber ebenso, daß hne
fung, Transzendenz Gottes), das ngen mıt der ott dıe Sınnfrage N1IC! mehr beantwortet WCCI-

Gnosıis, dıe Frühscholastık (4 Lateranense) und den annn VT SUC| nıcht das eı1d erklären,
Thomas, Renaılssance und Reformatıon, dıie VOINl sondern stellt dıe rfahrung des Glaubenden in
einem ständıgen Geschaffenwerden der nıchtigen die e, der den miıtleidenden ott un! 1m
Geschöpfe ausgeht, der Verlust der bıblısch-heıils- Kreuz dıe offnung der uferstehung gewahr
geschichtlichen Perspektive durch ıne chöp- WIrd. Der Z/usammenhang: e1d un:! uße
fungsspekulatıon und dıe Wiıedergewiınnung dıe- Suüuhne (die Heılıgen als Vorbilder!) wırd NIC:
SCI Perspektive durch das Vatıcanum. bedacht, ebenso NIC: dıe I{Wwa eifer uhn

Im Kap werden dıie bisherigen Ergebnisse dargelegte eOo. Entwicklung 1m udentum,
zusammenfTfassend reflektiert Dıie Geschöpflıch- derzufolge ıne starke etonung des mıtleıden-
keıt besagt keine totale Abhängıigkeıt, WIE Engels den Gottes ıne Rückzugsposıtion ist, hınter der
der Feuerbach vermute{ien, weıl dıe Welt VO  ! eın ohnmächtiger Gott, durchaus NIC| der 1Ca-
der uüte Gottes 1NSs Daseın gerufen wurde, der In LOr nıhılo durchschimmert Es zeichnet diese
sıch vollendete Je' ist DiIie Schöpfung mMUu! »IN moderne Schöpfungstheologie dUus, daß sS1e auf dıe
der Zeıt« geschehen, enn Schöpfung ist theolo- ökologischen Fragen eingeht Allerdıings cheınt
gisch 1m Rahmen der Heıilsgeschıichte begre1- VT sehr Von Prognosen (z.B ın ezug auf
fen iıne zeıtlose Wiırklıichkeıit ware uch SC- Überbevölkerung landwiırtschaftlıche Produk-
schichtslos und Heilsgeschichte ist auf das 1e] t1o0n. eITSC nıcht In kuropa Überproduktion

un: Unterbevölkerung und äng diese nıcht uchder Gemeıninscha mıt ott hın ausgerichtet; des-
halb ann S1IE uch NıIC als Kreisgeschehen VCI- mıt der Umweltzerstörung sıehe MassentourIis-
tanden werden. Die vielen FEinzelheıten (Erhal- ILUS zusammen?) abzuhängen, dıe Z INZWI-
tung, Vorsehung, Schöpfungsmotive, Cchöp- schen als iragwürdıg erkannt SINd. Das aufgewle-
fungsziel: glorıa dei) können 1ler NIC| aufge- SCHNC 1el ist ıne theıistische Ethık Könnte INall

schlüsselt werden. Allerdiıngs se1 der heutzuta- N1IC! och tärker VO  - der Unersättlichkeıt der
SC häufigen, uch VO Verfasser vertretenen Ver- vVvon ott losgelösten Kreatur ausgehen, dıe iıhren
allgemeinerung der TIranszendentalıtät des schöp- Lebenshunger reiın innerweltlıch tıllen FC-
terischen ırkens Gjottes vermerkt: Kann dıe ZWUNSCH ist?
Schöpfung tatsächlıc! ermächtigt werden, sıch Im Kap werden allgemeın dıe Fragen eZzÜüg-
selbst übersteigen? Wenn In eiıner evolutıven ıch Glauben und Wıssen besprochen. VT sıecht
1C. pha und mega, efficıens und Cl das Problem 1m posıtıvistıschen Wiıssensbegriff.
nalıs koinzıdieren, MU.| ohl €es Geschaffene Im nächsten Kap werden Eınzelfragen aufgegrif-
ZU evolutıven Überstieg, ZU) Mehr angelegt fen Einmal dıe verschıiedenen Weltentstehungs-
se1n (S JA Schöpfung edeute' Verleihung des modelle, dann dıe Determmismus-Indeterminismus-
SeIns un! rang ZU Mehr-Sein). en Pflan- Problematık einschlıeßlich der rage ach der
ZCN und Tier N1IC! uch eiınen geschlossenen und menschlıchen Freıheıt, ferner der Gegensatz: Z-
hiıerin »vollkommenen« Lebensplan? Übrigens fall der Finalıtät, un:! schheblıc| dıe Spannung
o1g' Aus der riıchtigen ese, daß ott NIC: Wıe zwıschen Kosmozentrismus (angesichts der (Ge-
andere innerweltliche Ursachen WITL. NIC dıe ringfügigkeıt des Menschen In dem gleichsam
Iranszendentalıtät Il ott ermächtigt geschaffe- unendlıiıchen Weltraum) und Anthropozentrismus

Ursachen ZU) Selbstüberstieg) als einzıge (angesichts der Eınmaligkeit un:! Eınzıgartigkeit
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des menschlıchen Lebens). Im etzten Kap WCI- stellt das starke Engagement der Laıen iın der
den Schöpfungsglaube un! moniıstischer MaterI1a- Kırche ach dem Konzıil mıt eiıner VON Be1-
lısmus thematısıert spiıelen heraus: Basısgemeinden, INan sıch 1m

Ru1i1z de la Pena SC  er beı jedem diıeser Mıteilnander den Fragen des aubens tellt, dıie
Kapıtel pragnan und In eıner Weıse, die den Hılfskräfte be1l der Sakramentenvorbereıtung
Leser ZU! eigenen Urteıil efähngt, dıe einzelnen (man könnte eı ber uch negatıve Erschei-
gegensätzlıchen Posıtiıonen und verste In be- NUNSCH feststellen), dıie geistlıchen ewegungen
wundernswerter Weıse, 1m INn des eingangs DC- e V1 spricht VO verstarkten Laıenapostolat,
nanntfen Desıiderats eiInes Gesprächs zwıschen Na- insofern für dıe Miıtverantwortung CUC Formen
turwıissenschaft und Glaube, das theologische An- gebildet wurden: Dıözesan-Pastoralräte, in der
hegen eweıls herauszuarbeıten un! einsichtıg Bundesrepublı das NS der Pastoralassısten-
machen. Dem Fachtheologen, der spanısch VCI- ten, dıe ber ach dem Erfahrungsbereıich des
ste. ist die Lektüre dieses Schöpfungstraktates Rezensenten und anderer berechtigten agen
anzuraten; ıne eutsche Übersetzung ist Wwun- nla gaben un: geben hne Anfangsschwıer1g-
schenswert. keiten leugnen, und ‚WdI zwıschen Priıestern

Ziegenaus, Augsburg un: Lalen, nehmen der Belobıgung des Vis
uch dıe Pfarrgemeinderäte teıl, VO  - denen uch
eutfe och unverkennbare, durchaus belegbare
Negatıve ZUT Wırklichkeit gehören /Zur Steuer

Liminskıi, Jürgen/ Thomas, Hans/Cordes, aul der ahrher MUuU.| ber uch gesagt werden, daß
Josef/Krenn, Kurt/Gutierrez, OSE LuI1S, Die Stun- der bıschöfliche Verfasser seiıner »laudatıo«
de des Laıten. Laıze Un Priester Jahre ach dem Abstriche mac Er flıcht In seine Überlegungen
Konzıl (Sınn Un Sendung 1 > EOS-Ver- dıe rage, »ob dıe Entwicklung innerkırchlicher
lag, SE OÖkttilien 1987, 208 Lajıendienste uch ihre Grenze stoßen kann«

(84) Der Bıschof unterstreich das VOoNn T1StUSIn der el ‘Sınn und Sendung sSınd überar-
beıtete Textfassungen der orträge veröffent- eingesetzte Sakrament des Ordo, und Laıen, dıe
1C| dıe beı den Internationalen Priestertrefiffen 1m kırchlichen Diıienst stehen, »waären Hc mıt

atsache und ınn des Weıhesakramentes kon-VO DIS September 1986 1Im Maternushaus
öln un! 1mM St Ulriıchshaus ugsburg VO DIS Irontieren« (85) gewınnt AdUusSs den in den USA

deptember 1986 gehalten wurden. Limıinskı gesammelten Erfahrungen dıe Erkenntnis Eıne
Gc innerkirchliche Dıenststruktur zeichnet sıchWAarTr das ema » DIıe Stunde des Laıen« ugefal-

len Der Laıe ist ıIn dıe Pflicht S  > ıgen- ab LaJıendienste sefizen ın der Ortskırche d sınd
verantwortung auf beruflicher und gesellschaftlı- der pfarrlıchen und diıözesanen ompetenz ZUSC-

ordnet, erfassen vorwlıegend den lıturgıschen undher ene auf sıch nehmen, »um alle Wırk-
lıchkeiten In christliıchem Geilste gestalten« vielleicht sOozlalkarıtatıven KRaum. Es wırd aum
(18) ınd NIC dıe Kırche, sondern dıe rde eın Engagement Von katholischen Laıen SIC.  ar,

Möglıchkeiten eines ırekten Eınflusses auf Ge-(kein Drängen In dıe Apsıs!) DiIie An
beıt, dıe der Laıe auf sıch nımmt, ist se1ın persönlI - sellschaft, Polıtık, Gesetzgebung.. realısıe-
cher Weg ZUT Heılıgkeıt. Dem Slogan des NO IN Der VT legt typısche und firappiıerende Bel1-

spıele VOITI, die denken geben AbschlıeßendServ1am« hat der CNrıstliıche Laıe das »SEervilam«,
Iso den Mut ZU Dıenen entgegenzusetzen. Das biletet 1ne eindrucksvolle Darstellung über dıe
Dıenen »1St das Schlüsselwort der Zukunft« (26) geistlıche Dımension kırchliıchen TIuns 1m 1C.

auf dıe Öffnung ZUT Welt gemä »Gaudıum eledenkenswerte edanken legt Ihomas
VOI (Eine Kırche VO  - untfen gefährdet den Plura- SPCS«.
lısmus). Wiıchtig dıe Feststellung der Identıtäten Weıhbischof Krenn (Wien) rag edanken
Priester und Laıen 5S4{f£.)! Dıie dem Priester auf- ZU) IThema VO  Z Gemeinsamkeit der Ur:'!
erlegte polıtısche Abstinenz (vgl CIC 1983, Cal Verschiedenheıt des Dıenstes (Zur theologischen
285 edeutfe für den VT sehr eCc| Ratıonalıtät des nterschıiedes VO  - Priıester und
»e1ıne Würdıgung des ın zeıtlıchen Fragen zustän- Laie). Aus der‘ der edanken se]len ein1ge
ıgen Laılen« ®5) VT hat dıe Klärung der Z Aspekte aufgezeı1gt. Man muß realıstisch eststel-
ständıgkeıt innerhalb der einen Sendung der KIr- len, »daß dıe rage des Laıen In der KO
che 1mM Anschluß dıie konzılıaren Weısungen weıthın als eın Problem eiıner weıterzuführenden
herausgearbeıtet und dıe einmütıge /usammenar- ‘'Emanzıpation’ betrieben WIrd« Be1l den
Deıt zwıschen beıden remılen akzentulert »Fragen Unterschie: und Gleichheıit zwıschen

Bıschof Cordes om (Zwischen Engage- Priıesterdienst un! Laıenapostolat STe 1m Hın-
ment in der Gemeıunde un! Dıenst der tergrun das humanıstische un! aufgeklärte (1


